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„Congruum est, dilectissimi, 11 hodierna festivitate Catl
Cholomanni artyris, t Patriae noOstrae, Seilicet Austriae, Patroni
specialis, Deo devotos SSSE. t Sibi (sicl) gratias AEre: quia de
Ultimis finibus terrae scilieet Hyberniae, nobis destinavit amicum
Suuln, Ut IpSe PTO nobis apud EUIII 688E Intercessor 6t AdVO-/
catus

Prieſter und Künſtler.
Von Paſchali mi un reiburg n der Schweiz

Zwiſchen Seele und Kunſt, Religion und Kunſt eſteht ein
inniges Verhältnis. Das ieg nachweisbar in der atur der Sache
und wird von Geſchichte und täglicher Erfahrung beſtätigt. Darum
ieg aber auch die Kunſt innerhalb der Sphäre der prieſterlichen
Wirkſamkeit. nd die Sorge für eine gute Kunſt iſt Seelſorgsarbeit.
Dieſe Seelſorgsarbeit mag meiſtenteils Im Abwehren der ſchlechten
minderwertigen Kunſt und Im Herbeiführen der en Kunſt beſtehen.
Die Verhältniſſe, n denen der einzelne Prieſter lebt, laſſen nun einmal
ielfach nicht mehr ber vielleicht könnte doch mancher von Uns,
agen wir, den großen Urf tun mn dieſem Gebiete der Seelſor
arbeit, indem prieſterlichen Einfluß gewinnt auf den Künſtler ſe

Die religiös⸗ethiſche Grundlage der Künſtlerſeele iſt Es, we
die gute und die chlechte Kunſt ſchafft Hier iſt die Quelle, der Tief
brunnen, Qus dem die Kunſt lebendig hervorquillt; hier liegen die
verborgenen Wirkſamkeiten, die den innerſten Lebensodem In jedes
Kunſtwerk hauchen Bartel hat das Wort geprägt: „Was einer als
Menſch iſt, das iſt auch als Künſtler.“ Und wenn Gratry
von der Beredſamkeit ſagt I'éloquence St gue F  Ame mise 2I
dehors, o gilt mn noch tieferem Sinne: N 8St gue 9  Ame
mise dehors Der Künſtler afft ehen immer QAus dem efſten
Grunde ſeiner Seele, aus ſeiner Welt und Lebensauffaſſung heraus.
Mithin kann einzig Qus der richtigen Weltanſchauung, Aus der wahren
Religion vollkommen wahre Kunſt erblühen. Jeder Künſtler iſt ULr
inſofern vollkommen groß, als ſich ſeine anima naturallter Chri-
Stiana bewahrt hat, und nuLl ſoviel wird größer, als 0 die
ſelbe nähr und ſtärkt. Es kann auch gar nicht anders ſein Herbert
ſagt „Man kann ohne hohe moraliſche Eigenſchaften, ohne große
Welt⸗ und Lebensanſchauung ni Vollkommenes, nichts Beruhi⸗
gendes Beglückendes Bleibendes Heimatliches agen wir
ewig Gültiges chaffen Sittigend, erhebend, erziehend 3u wirken, wie
der große Dichter, der große Maler, der große Bildhauer * ſoll,
dazu gehört hohe ſittliche Kraft und erſtrebte Uebereinſtimmung der
Lebensführung. Es ware widerſinnig, dort1 en und erwarten,

keine in der Seele iſt Nur wirklicheI kann Große geben.“
Aus der Lobrede des Wiener Domherrn Thomas EbendorferVgl iſch
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Wir Aben alſo dann ein wahres Kunſtwerk, wenn Ein von der
Wahrheit, von der wahren Religion tiefdurchdrungener Künſtler recht
aus der Tiefe ſeiner Perſönlichkeit heraus ern Werk afft Daß der
Künſtler dabei die Abſicht habe, direkt Im Dienſte der Wahrheit,
zur Verteidigung des Glaubens zu ſchaffen iſt nicht notwendig.Hiemit iſt der Weg gezeichnet für jede tiefe, nachhaltige Kunſtſeel⸗ſorge Künſtlerſeelſorge. ſt die religiös-⸗ethiſche Grundlage der
Künſtlerſeele die Urſache der en ſowohl wie der chlechtenKunſt, dann kann nie wiſſenſchaftliche Kunſtkritik ſich ohne innere
moraliſche Umwandlung eine Aenderung 3um eſſeren herbeiführen.Weſſen Aufgabe, berufsmäßige Aufgabe aber nach Gottes Anord⸗
nung dies ſt, weiß jeder

Den Weg, den der Prieſter beſten einſchlägt und füglicheinſchlagen muß, E ihm das eigene Herz: durch NatürlichesUebernatürlichen, Urch Menſchliches zum Göttlichen. Nur durch Ver
ſtändnis der Künſtlerſeele wird der Prieſter zUm Herzen des
Künſtlers vordringen können. Freilich, das kalte Erkennen und Ver⸗
ſtehen als ſolches tun CS nie, wenn dann nicht aus jedem Worte,jedem Tone eine edle, wohlmeinende Seele ſpriDieſe jebende orge verdient die Künſtlerſeele in erhöhtem Maßeob ihres großen Einfluſſes auf andere. Wir müſſen ſie inniger ver
ſtehen lernen; das Tſaſſen was dem Künſtler ſeine edle Trauer,ſeine „künſtleriſche Melancholie“ verurſacht; die Idee erkennen, die
ſein Genius innerlich ſchaute für die die Hand aber nicht aus
reichende Formen fand; das Edelſte und Beſte, beziehungsweiſ das
Schlechteſte Kunſtwerke verſtehen, das nur das Auge des Geiſtesſchauen kann; „das tiefe Rauſchen der unterirdiſchen Quellen wenig⸗en von ferne hören“. Die Künſtler verlangen ſehr dies tiefinnereVerſtändnis ihrer ſe von anderen. Was Michelangelo ſagte,gilt immer: „Ebenſo wichtig als die Künſtler ſind die, welche die
Künſtler verſtehen. Wir (Künſtler) ſind emn einſames Pack, ſonder⸗bare Käuze, von vielen erſcheu und Uchtern gemacht ber Vir
fühlen ES, enn wiſſende Augen uns anſchauen.“ Doch dieſe „wiſſendenAugen“ leuchten den Künſtlern verhältnismäßig ſelten. Hier iſt der
natürliche Anknüpfungspunkt egeben. Die Aufgabe iſt nicht Elaber ſchon rein men betrachtet überaus del und ſich ſelber
lohnend Was Vittoria Colonna für Buonarotti eweſen, Ucht in
analoger Weiſe jeder Künſtler, überhaupt jeder en Eine nochebende Künſtlerin ſingt, den Künſtlerkönig der Leiche Vittorias
chauend

Der einſam an. die glei der ew'gen Sonne
77  1e Einz'ge ar die jemals ihn erkannte,
In ſeines Weſens dunkle Tiefen rang
Verſtanden werden! O, du ſel'ge Wonne!
Giht E  . der Er  E  * Uuns nul das eben,
Dann iſt's Dann ſoll ſich beſcheiden
enn was die üte tiefer Herzen wert,
Das wiſſen nur, die hoch und einſam ſchreiten.“
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Wie ſehr werden Künſtler von Verſtehenden gefördert! Der
Künſtlerbiograph Hermann Grimm ſagt, daß der Höhepunkt eines
Meiſters immer mit der Zeitperiode zuſammentrifft, iun der ihm die
Vorſehung einen Ebenbürtigen, Aus Kongenialität Verſtehenden JU⸗
Uhr Allerdings dieſes Qus Kongenialität fließende Verſtändnis iſt
ſelten. ber der Künſtler iſt auch mit einer weniger tiefen, jedo
ernſtlich und wohlmeinend immer mehr ſich vertiefenden Erkenntnis
zufrieden.

Durch Erfüllung beſtimmter Vorausſetzungen äßt ſich allmählich
un das Land dieſer geſegneten Kenntnis gelangen. Der Weg Uhr
durch des Künſtlers Werke durch das tiefe Verſtändnis derſelben
nach Form nd Inhalt. Nur durch Betrachtung des ſchönen Aus
druckes treten wir ein in das ſeeliſche Weſen jedes Werkes. Die
jeweilige Auffaſſung formale Anſchauung des vorliegenden Objektes
beeinflußt ˙ die Wahl und igenar der äußeren Form, daß dieſe
etztlich un Ahrhei als getreue Abbild der Künſtlerſeele heraus⸗
wächſt Durch hinreichendes Verſtändnis de Formenausdruckes dringen
wir vor 3u den inneren Schatzkammern des Künſtlers. Keineswegs
iſt nötig, daß der Prieſter ſoviel wiſſe und ſehe bezüglich der äußeren
Form und den techniſchen Feinheiten wie der Aeſthetiker. Er will 10
ganz eigentlich zur Seele des Künſtlers, und für Seelenverſtändnis
hat en ob ſeines Berufes chon ein geübteres Auge

Der weitaus wichtigſte Schritt iſt dann die richtige Erkenntnis
des Bildungsgehaltes des vorliegenden Kunſtwerkes. Denn wie ir
aus den zu Sieg nd Triumph geführten 650  deen des Dichters deſſen
eigenes Herz chlagen ören, ſo iſt das bildende, wirkende Element
immer innerſtes, ureigenſtes Leben der Künſtlerſeele. Dieſe Wirkung
und bildende oder verbildende Kraft bei einem en, einem
Afterkunſtwerke äng vor allem ab von der charakteriſtiſchen
Auffaſſung und großen Behandlung des Stoffes. Wenn man daher
ſagt das Werk iſt ſo groß wie ſein V  nhalt, iſt das nicht abſolut

verſtehen. Nicht dadurch, daß eln Werk den göttlichen Heiland
oder irgend eine große ahrhei zum Vorwurfe hat, tſt eS ſchon
inhaltlich groß wieviel geiſtige Armut kann da noch finden
ein Was Wert und 1 jedes Kunſtwerkes bedingt, iſt die tiefe,
einfache, lebenswahre und lebenswarme Anſchauung und urch
dringung des Themas, die große Umreißung der ereits verkörperten
W  dee, die den größten Geiſtern aller Zeiten oft viele Stunden und
Tage oſtete und etztlich doch ganz das Werk des glücklichen Augen⸗
blickes Wwar Hier zeig ſich inwieweit „dem Künſtler der göttliche
Funke zu teil ward“: die Macht und Stärke ſeiner Perſönlichkeit.
S0 iſt auch das Wort gemeint: Le Style C'est Phomme, das El
der Künſtler liegt In der großen Urwüchſigen Eigenart der Kon
zeptionskraft. Immer iſt auch das andere Element einbegriffen: die
künſtleriſche Technik, das mehr In der Schule Angelernte al Aus der
Seele Erzeugte, die ſtiliſtiſchen Klein— und Feinheiten. ber mit
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echt ſagt Lorenz 4 Kleine techniſche Fehler „ſind elativ be
deutungslos, wenn das Kunſtwerk jenes erſte Stilelement ſich
rägt, das uns fühlen läßt hier hat enn Großer geſprochen! un
iſt ehen doch nUr, was die Großen chaffen ſelbſt enn ſie
Fehler machen. Auch die übergroßen Hände des David von Michel—
angelo ſind un während die anatomiſch völlig richtigen und wohl  2
proportionierten Modellierungen talentloſer Akademieſchüler keine ſind
Das Tiefſte einem Kunſtwerke iſt immer Ein Rätſel: das Rätſel
der Perſönlichkeit.“ Und dieſes müſſen wir löſen Von Bedeutung iſt
die Stimmung, die dem vorliegenden Kunſtwerke entgegengebracht
ird Es iſt nicht immer direkt nötig, daß wir poſitiv geſtimmt ſind;ber nie dürfen wir mißgeſtimmt ſein, nie Mißtöne in der Seele
Aben, auf daß wir des Künſtlers Eigenart, wenigſtens in hrenGrundtönen rein und unverfälſcht m uns aufnehmen können und
ein Mit und Ineinander⸗Hinein⸗Klingen Unſerer und des Künſtlers
Seele nicht unmöglich machen. Wer bloß hingeht Aus Neugier, un
geſchäftigem Müßiggange oder rein negativer Kritik halber, dem
bleibt immer das Beſte und Tiefſte verborgen. Wie wir ſind, ⁰
empfangen wir. Daher denn auch findet, verſteht und lieſt jeder nuL
ſoviel AQus einem Werke, als ETL Iun ſich ſelber hat Nur tiefe Leute
en tief Weit mehr hängt ab von der eigenen ſittlichen Seelen
größe als von intellektueller Bildung. Wenn wir nicht werden, wie
große Leute J. ernen wir auch nich denken und fühlen wie ſie

Sobald durch Rückwärtsarbeit dem Künſtler eine &  Y  deen
abgelauſcht ſind, iſt der Prieſter demſelben chon recht nahe Es be⸗
ginnt, was Goethe poſitive Kritik nenn Dem Künſtler zu vollem
Bewußtſein bringen, was EL mehr oder weniger Uunbewu dQus inner⸗
lichem Triebe Qt: Dabei dürfe man, ſagt Goethe, nicht irgend einen
Maßſtab In den eigenen Gedanken aufſtellen und nach ihm beurteilen,
verurteilen und verlangen; man den des Künſtlers ernſtlich
und ehrlich en und hat man ihn gefunden, dann mit ihm der
Idee und der Hand des Künſtlers folgen. Olch liebevolle, freund⸗
ſchaftliche Kritik Uhr von ſelbſt tiefer hinein in die Seelengeheim⸗

des Künſtlers Hier kann man die tiefen Blicke tun Da  8 iſt
EeS, was die ünſtler immer wünſchen, dieſes verſtändige Entgegen⸗
kommen. Haben ſie jemand gefunden, der ihnen ſo mit varmer Liebe
und Wahrung des richtigen Taktes ihre Seele voranalyſieren kann,
dann ſind ſie glücklich, man genießt ihr vo Vertrauen. Hiemit
ſind die Vorarbeiten geleiſtet, die ſchwierigſten Hinderniſſe aQaus dem
Wege geſcha man kann ſprechen von Seele Seele, ein Wort
gibt das andere: der Künſtler hat einen prieſterlichen Freund
gefunden, alles iſt gewonnen! Nun kann der Prieſter als Prieſter
auch über die innerſten Seelenfragen reden. ald ird dieſer Freund  2
ſchaftsverkehr und prieſterliche Einfluß ſeine wohltätige Wirkung tun
In den weiter erſtehenden Kunſtwerken. Haben wir die Seele des
Künſtlers, dann haben wir alles Es gilt, ſie mit der wahren Re

„Theol.⸗pratt LCuartalſchrift.“ 1916.
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ligion, der richtigen Weltanſchauung bis n die letzten Konſequenzen
erfüllen: von ſe fließt dann Qus ſeiner Hand, was wir ſo ſehr

wünſchen: echte, kerngeſunde, gute Un
Die allgemeine Literaturgeſchichte von Dir Macke und Norren⸗

berg ſagt ber den heiligen Klemens Hofbauer: „Von den Kar—
pathen bis den Vogeſen gab S IM Reiche der chönen Künſte
manchen, der Ii dem En Prieſter ſeinen väterlichen Freund,‚
Bekehrer und Seelenführer fand.“ Mag nun ſeine „feine katho⸗
liſche Naſe“ von Natur oder Im Augenblicke der Notwendigkeit als
beſonderes Gnadengeſchenk Gottes für ſeinen glühenden Seeleneifer
erhalten Aben auf jeden Fall konnte jeder zu ihm reden von ſeinen
Arbeiten und Intereſſen und and auch Verſtändnis dafür Es ware
n aſt unerklärlich, daß der Heilige die Künſtler ſo an ſich eſſelte
Leider herrſcht ielfach die Anſicht, tieferes Verſtändnis für Kunſ
mu von ſelbſt kommen. Der run. mag ſein, weil man ſelten
ber Kunſtverſtändnis leſen und hören kann oder eine metho  —
diſche Anleitung nde ber Neigung und Anlage hat hier jeder
von ott erhalten mit der angeborenen Liebe zur Schönheit,
auch nicht ImM gleichen aße 16E ſchlummernde Kraft muß bloß
geweckt und durch Uebung geſtärkt werden. Der Künſtler Uhr ein
viel intenſiveres inneres Leben, em geſteigertes eben Darum heiſcht
* auch geſteigerte Teilnahme von Ctte des Prieſters, der wie für
die Seelen der anderen o auch für die des Künſtlers ene Ver
antwortung räg Zielbewußtes, liebevolles aſſen der Pflicht
macht überall und auch hier die Schwierigkeiten allmählt geringer
und ſchließlich ganz verſchwinden; und herrlicher Lohn iſt unſer Anteil.

Paſtoral⸗Fragen und 2  2  Fülle
(Morphium⸗Verabreichung Sterbende.) Gewiſſens⸗

fall Matkus, ein junger Udent, der nach Abſolvierung der Gym⸗
naſialſtudien als Theologiekandidat Im Begriffe ſteht, ins Seminar
der Theologen einzutreten, wird zum Militärdienſt einberufen. Da

nicht gerade die kräftigſte Geſundheit hat, aber recht geſchickt iſt
und alles leicht uffaßt, wird zum Sanitätsdienſt kommandiert
und bald vom Militärarzt des betreffenden Spitals einem be
ſtändigen Begleiter und unmittelbaren Gehilfen genommen.

Auf Befehl und nach Anweiſung des Arztes muß oft den
Schwerverwundeten In ihren merzen O＋

um einſpritzen.
U Einſpritzungen, in auffallend ſtarken Doſen verordnet
der Arzt regelmäßig, wenn einen tödlich Verwundeten, eſſen
Leben nach allen Anzeichen nicht mehr retten iſt, Iun Agonie
trifft Markus vollzieht jedesmal nach Anordnung des Arztes
den Beſehl und bemerkt, daß nach ſolchen Einſpritzungen die
Sterbenden jedesmal un wenigen Minuten völlig ruhig werden, N
tiefe Bewußtloſigkeit verfallen und aus derſelben nicht mehr erwachen.


